
Das teure Erbe der Kernenergie
Fast 40 Milliarden Euro haben die Energieversorger für die langfristigen Kosten

, nach dem Atomausstieg eingeplant. Dennoch gibt es Zweifel an der Finanzierung
tdAl u 02."Y. lt
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8.rlln/E r.n In wenigen Wochen
wil der Dü$seldorfer Energiekon-
zem Eon ein $€itercs Atornlcaft-
werk vom Netz nehmen. Ende Mai
wird der Meiler im bayerischen
Graf eüheinf eld stillg€legt. Vor Fu-
kushiha waren bundesweit 17
Atomm€iler in Behieb, nach dem
Aus Iür Grafenrheinfeld sind es
noch acht. Späte$ten$ zum Ende
des Jahres 2022 soll auch das letzte
Atomkraftwerk in Deutrchland ab-
geschaltet werden.

Bin Kapitel endet, doch neue
Fragen entstehen. Bin Endlager tir
die radioaktiven Abfülle ist noch
nicht gefunden. Unklar ist auch, ob
das celd, das die AKw.Beheiber
Eon, RWX, EnBW und Vattenlall
für den A$itiog aürilckgelegt ha-
b€n, aul Dauer ausreicht. Nach
EiNchätzung \,on Manuel Frondel
lom Rheinisch-Wesüüischen In&
titut fiir Wirßchaftsforschung
(RWI) in Ess€n besteht dä5 Risikq
dass am Ende die SteueEahler ein-
springen mibsen. ,,Niemand kann
guten Gewissens sagen, wie hoch
die Kosten fi.ir di€ Endlageiing tat-
sächlich ausfallen werd€n", $agt
Frond€1.

Angesichts d€I Kdse d€r Ener.
giekonzeme gibt es offenbar ouch
innerhalb der Bundesregierung
Zweifel an der Sicherheit der
Atomrücktellungen. In einem
Gutachten hatte Wirtschaf tsminie
ter Sigmar Gabriel (SPD) unter an-
derem eine Uberflihrung der Mil-

Dh gich€ n..h rlner Erdlägsr fit. dL ndbi&dvln Abfi[. H!fr rsft l6hr.n.

. ,,Eon versucht,
die Altlasten
loszuWerden."
Tobl.! Rlodl von derljmwelt-
schutzorSanisatlon Greenpeace

Atom, Kohle, Gas und Stromhas-
sen be$chäfügen, heißt es,

Die Außpaltung des Energie-
konz€ms Eon hat die Politik alar-
miert. Immerhin soll sich die Eon-
Nachfolg€firma, die deu€it noch
nichi einmal einen Namen hat,
auch um die Bntsorgung des ato,
maren Abfalls kümmem - eine
Aulgabe fllr Jehrzehhte. ,,Eon \,€r-
sucht, die Aldasten loszuwerden",
uneilt Tobias Riedl ton der Um-
weltschutzoqanisation creen-
peace. Der Konzem besheitet das.
Das neüe Untemehmen starte
schuldenftei und mit den komplet-
ten Ato4-Rückstellüngen ton Eon,
betonte Vo$tandschef Johannes
Teyssen unlängst.

In der Bnnche wird auch die
Idee rli$kutie4 eine öfrenilich-
rechdiche Stiftung ftir den Atom-
ausstieg zu gdinden - nach d€m
Voüild der RAc-Stjftung ftir den
Ausstieg aus der SteinlohlenJörde,

roro,trNrw0Lr/DPA

rung in Deutschland. ,,Binen
Fon& zur Begleichung der Kosten
fur den Atomau$tieg zu grijnden,
wäre eine vemünftige Lösung.
Aber die Schwierigkeiten liegen in
den Details", bemerki RwlBner'
gieexpei€ Frondel. ,,Für die Kon-
zeme RWE, Eon, EnBW und Vat
t€nfall wäre es in der jetzigen Situa-
tion sich€rlich nicht einfach, die
b€nötigtel ünanziellen Mittel lo"
cker zu machen." Die Rückst€llun-
gen in den Bilanzen der AKW-Be-
treiber bestehen zum Teil aüch aus
KohlF ünd Gasl(Iaftwerken.

Umw€ltninisterin H€ndicks
sieht in der Verschrottung der
Atomkrafhverke übdgens nicht
nur finanzielle Risiken, sondem
auch Chancen, Denn es gehe um
eine Aufgabe, die \relhrit an Be-
deutung gewinn€n \*rrde. ,,Selbst
wer jetzt nicht aus der Atornlcaft
aussteigt, müss irgendwann alte
Anlagen mit absoluter Sicherheit
abbauen. Da ist technologische
Kompetenz geftagt, bei der
Deutschland vorn isi." l(onm€ntäl
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liarden-V€rpflichtungen in einen
öffentlich-rechtlichen Fonds pIü"
len laslen. Derzeit stehen in del| Bi
Ianzen der Versorger Atom-Rück-
stellungen in Höhe \on rund 38,5
Milliard€n Euro Allein bei Eon
sind es 16,6 Milliarden, auf RWE
entfallen 10,3 Milliarden, 8,1 Mil-
liatden auf EnBW und 3,5 Milliar-
den auf Vattenfall.

,Wir müssen sicherstellen, d6ss
die Rückstellungen, die die Unter-
n€hmen über Jahrzehnte gebild€t
haben, in vollem Undang zur VerIü-
gung stehen, sobald sie gebraucht
werden", sagte Umweltninist€rin
Barbara Henddcks (SPD) im ce"
spräch mit unserer Zeitung. Dabei
gehe es um zwei Phasent ,,2ü1n
einen um die Finanzierurg del
kurz- und mittelft istigen Verpf lich-
tungen der Betreiber ftir Stilllegung
und Rückbäu der AKWS und für
die zwischenlagerung des Atom-
mtills. Zum anderen um die lang-
ftistigen Verpflichtüngen der Ent-
sorgung und Endlagerung."

Das Thema soll d€m Vemehmen
nach bald bei Spitzengespüchen
von Union und SPD im Bund auJ
die Tagesordnung kommen. Der
Koalitionsausschuss werde sich im
luni mit striüigen Fragen in Sachen
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